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Das "Wallfahrtskreuz des Stiftes Heilig-Kreuz, heute in der Kapelle St. Franziskus im 

Mainzer Priesterseminar. 
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Hermann Josef Sieben SJ zum 80. Geburtstag 

In der Stadt Mainz gibt es ein eindrucksvolles Kreuz aus dem 
14. Jahrhundert, das der heilige Peter Faber ( 1506-1546) sehr verehrt 
hat. Es ist ein wertvolles Zeugnis, das mit dem W irken des ersten 
Jesuiten im Land der Reformation eng verbunden ist 1 • Fabers Vereh­
rung dieses Kreuzes verweist auf seine Kreuzesspiritualität, die vor 
allem in seinen Schriften, die in Mainz entstanden sind, besonders 
hervortritt. Sie ist ein wichtiger und dennoch wenig beachteter As­
pekt seiner geistlichen Gestalt. Im Rahmen der Kanonisation von 
Peter Faber am 17. Dezember 2013 und in der Dankmesse für diese 
Heiligsprechung am 3. Januar 2014 betonte Papst Franziskus immer 
wieder die Bedeutung der geistlichen Grundhaltung Fabers für heu­
te. Er stellt diesen Jesuiten als Vorbild für einen Menschen vor, der 
sich als Sünder und als Mensch mit Grenzen trotzdem von Christus 
berufen erfahrt2

• Dieses Motiv geht auf eine zentrale Aussage der 
32. Generalkongregation der Gesellschaft Jesu im Jahre 1975 zu­
rück: T¼s heißt Jesuit sein? Erfahren, daß man als Sünder trotzdem 
zum Gefahrten Jesu berufen ist. Wie Ignatius, der die selige Jungfrau 
bat, sie möge ihn „ihrem Sohn zugesellen''. Und der sah, wie der Vtt­
ter den kreuztragenden Jesus bat, diesen Pilger in seine Gesellschaft zu 
nehmen3

• Welche Bedeutung diese Themen in der Spiritualität Peter 
Fabers hatten und wie dies mit dem genannten Mainzer Kreuz zu­
sammenhängt, soll im folgenden Beitrag dargestellt werden. 

Der 1506 in Savoyen geborene Pierre Favre hatte 1530 in seinem 
fünften Studienjahr in Paris den fünfzehn Jahre älteren, im Studi­
um aber noch weniger fortgeschrittenen Basken lgnatius von Loyola 
(1491-1556) kennengelernt. Ihn, den er selbst im Akademischen 
unterrichten sollte, hat er zu seinem geistlichen Lehrer genommen 4. 
lgnatius hatte sofort seinen besonderen Charakter erkannt: Faber 
stand bereits in einer tiefen Christusbeziehung und war gleichzeitig 
von Volksfrömmigkeit geprägt; er war feinfühlig, dabei aber skru­
pulös und von schwacher Konstitution; er hatte einen apostolischen 
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Drang und war doch in vielem noch zögerlich5• Die Exerzitiener­
fahrung hatte seinem Leben, das von gegensätzlichen Regungen ge­
trieben war, eine klare Ausrichtung, innere Freiheit und eine gewisse 
Festigkeit gegeben. Doch blieb er zeit seines Lebens ein Wandern­
der, wenn nicht ein Getriebener, der seine Armut und seine Grenzen 
in sein Selbstbild zu integrieren lernen musste6• 

Faber selbst gibt im Memoriale über sein geistliches Leben reiche 
Auskunft. Der Großteil dieses geistlichen Tagebuchs ist während 
seines Aufenthalts in Speyer7 und besonders in Mainz8 von Juni 
1542 bis Juli 1543 entstanden. Der einzige Andachtsgegenstand, auf 
den Faber im Memoriale mehrfach ausführlich zu sprechen kommt 
und von dessen Bedeutung für Faber noch fünfzigJahre nach dessen 
Tod Petrus Canisius ( 1521-1597) erzählt, ist das Kreuz. Canisius, 
den Faber 1543 in der Mainzer Kirche St. Christoph in den Orden 
aufgenommen hatte, erwähnt nach eher summarischen Bemerkun­
gen zu Fabers Leben in der Stadt ein Detail: Besondere Andacht 
gab ihm der Anblick eines Kreuzbildes, das ein unbekannter Mann 
schrecklich verwüstet hatte, und ein anderes älteres Bild, das den ge­
kreuzigten Christus darstellte9. Das erstgenannte Kreuz ist noch in 
Mainz erhalten. 

Die Entdeckung eines Mainzer Wallfahrtskreuzes 

Es ist das wundertätige Kreuz aus dem Heilig-Kreuz-Stift vor Mainz, 
das sich gegenwärtig in einer Kapelle im Priesterseminar Mainz be­
findet.10 Im Grunde ist der 80 cm lange Korpus relativ einfach gear­
beitet, nur der Kopf ist ein wenig feiner gestaltet und vom Rumpf 
getrennt. Die Fassung ist alt, aber wohl nicht ursprünglich, und zwar 
auf Leinwand aufgetragen, welche über das Holz gezogen ist. Der 
dunkle Lendenschurz geht über in einen knielangen, hellen, farbig 
gemusterten Rock. Die Beine sind leicht angewinkelt, übereinander 
geschlagen und etwas zur Seite gedreht. Das leicht nach rechts und 
nach vorne geneigte Gesicht hat einen tief leidenden Ausdruck, ist 
von Blut und Tränen überströmt. Die Wangen sind von Striemen ge­
zeichnet. Haare und Bart hängen schwer herunter. Am Haupt sind 
noch die Ansätze der Dornenkrone, die später hinzugefügt wurde, 
wahrzunehmen. Blut fließt in breiten Strömen unter dem Haar auf 
die Stirn hervor. Die Augen sind geschlossen und geben dem Ge­
sicht eine ruhige Ausstrahlung. Der restliche Körper ist glatt und 
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wenig detailliert aus dem Holz herausgearbeitet. Die fünf Wunden 
und eine blutende Wunde am Hals ziehen die Aufmerksamkeit auf 
sich: Aus ihnen strömt viel Blut, das an den Armen und am Körper 
nach unten fließt. Dicke Tropfen heben sich plastisch von der Haut 
ab. Die dunkelgrünen Kreuzbalken mit rotem Rand enden in qua­
dratischen Feldern mit den Symbolen der Evangelisten. Von der Ver­
längerung des Kreuzes nach unten ist nur mehr ein Stumpf erhalten, 
denn es war ursprünglich ein Feldkreuz, das später in eine Kirche 
übertragen wurde. 

Die wechselvolle Geschichte dieses Kreuzes ist eng mit der Ge­
schichte der Stadt Mainz und des Heilig-Kreuz-Stifts verbunden 11• 

Am Ort des auf dem Weg nach Hechtsheim außerhalb der Mainzer 
Stadtmauer gelegenen Stifts stand zuvor eine KapelleMaria im Felde, 
die bereits im 8. Jahrhundert erwähnt wird. Im 10./ 11. Jahrhundert 
entstand dort ein Stift, das ab dem 14. Jahrhundert mit dem Namen 
Kreuzstift oder Heiligkreuz bezeichnet wurde. Der Name geht aller­
dings nicht auf das oben beschriebene Kreuz zurück, sondern auf 
ein anderes, das in der um 1320 neu erbauten gotischen Kirche zwi­
schen Chor und Schiff aufgehängt war. Dieses erste Kreuz war nach 
einer Legende auf wundersame Weise an diesen Ort gekommen und 
sollte so den Platz für den Bau der Kirche markiert haben. Ende des 
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Heilig Kreuz: Kr·euzaltar und Wallfahrt zur Kinhe sowie der Frevel am hl. Kreuz: 
Kupferstich von lgnaz Holdenrieder nach Zeichnung von J Michael Küchel 1733 
(Stadtarchiv Mainz). 



Peter Faber und das Kreuz vom Heilig-Kreuz-Stift 71 

Detail aus dem Kupferstich (siehe Abb. links) mit der Schändung des Feldkreuzes am 
rechten Bildrand und der späteren Wallfahrt nach Heilig Kreuz. 

14.Jahrhunderts kam dann das zweite Kreuz hinzu. Es war zuvor ein 
Feldkreuz, wurde verstümmelt, soll daraufhin geblutet haben und 
wurde aufgrund dieses Wunders ins Kreuzstift übertragen. Dies be­
gründete eine bedeutende lokale Wallfahrt. 1460 wurde die Kirche 
bei der Stiftsfehde teilweise zerstört und 1518 wieder hergestellt. 
Da das Stift außerhalb der Stadtmauern relativ ungeschützt lag, 
wurde es 1552 erneut zerstört, diesmal durch den protestantischen 
Markgrafen Albrecht Alcibiades von Brandenburg-Kulmbach. Da­
bei ging das erste Kreuz verloren, mit dem Wallfahrtskreuz jedoch 
konnten sich die Stiftsherren nach St. Ignaz flüchten. Angesichts der 
konfessionellen Auseinandersetzungen wurde 1561 das Mainzer Je­
suitenkolleg gegründet 12• Mit Hilfe erfolgreicher Lehrtätigkeit, Pre­
digt und Seelsorge konnten die Jesuiten die Mainzer Bevölkerung 
wieder zur Teilnahme am katholischen Glaubensleben bewegen. So 
wurde auch die Heilig-Kreuz-Kirche 1573 wieder hergestellt und 
d ie Wallfahrt reaktiviert. 1793 wurde die Kirche bei der Belagerung 
durch die Franzosen zerstört und nicht wieder aufgebaut. Die Stät­
te ist heute überbaut. Lediglich ein Straßenname weist darauf hin: 
Heiligkreuzweg, an dessen Kreuzung mit der Alten Mainzer Straße 
sich das Stift befand. 

Das erhalten gebliebene Wallfahrtskreuz wurde bei Kriegsgefahr in 
St. Christoph in der Stadt aufbewahrt und jeweils danach in feier­
lichen Prozessionen wieder nach Hl. Kreuz zurückgebracht. In St. 
Christoph waren Jesuiten vor und nach der Zeit der Aufhebung des 
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Ordens tätig13• Nach 1793 wurde es dauerhaft in dieser Kirche ver­
wahrt, doch blühte die Wallfahrt seitdem nicht wieder auf. Bevor im 
August 1942 die Bomben St. Christoph trafen, konnte es gerettet 
werden. Nach dem Zweiten Weltkrieg war das Kreuz in der Kirche 
St. Quintin untergebracht. Seit dem Jahr 2000 hängt es in der zum 
Priesterseminar gehörenden romanischen Kapelle St. Franziskus, 
der - leider nicht öffentlich zugänglichen - Hauskapelle der Fran­
ziskanerinnen von Christus dem König. An diesem Kreuz können 
wichtige Momente im Leben, Denken und Glauben des ersten Jesu­
iten in Deutschland verortet werden. 

Volksfrömmigkeit und Exerzitienspiritualität? 

W ie passt aber die Verehrung eines Wunderkreuzes zur Spiritualität 
der Exerzitien? Nach dem Zeugnis des lgnatius war Faber unter den 
Gefährten doch derjenige, der die Exerzitien am besten zu geben 
verstand14• W ie konnte dieser international agierende, rastlos wan­
dernde Jesuit, der mit der einfachen Bevölkerung schon aus sprach­
lichen Gründen eher wenig direkten Kontakt pflegen konnte, mit 
einem schlichten, lediglich lokal bedeutsamen Wallfahrtskreuz so 
schnell und so intensiv in Berührung kommen? Was bedeutet dies 
für die geistliche Gestalt des Heiligen? 

In den Regeln am Schluss des Exerzitienbuches für das wahre Ge­
spür, das wir in der streitenden Kirche haben müssen15, finden sich 
folgende Anweisungen: Reliquien von Heiligen loben, wobei man 

jene verehrt und zu diesen betet; dabei Stationen, T¼llfahrten, Ab­
lässe, Vergebungen, Kreuzzüge und angezündete Kerzen in den Kir­
chen loben (GO 358), ebenso Bilder, und gemäß dem verehren, was sie 
darstellen (GO 360). Diese Regeln sind vor dem Hintergrund der 
reformatorischen Ablehnung dieser religiösen Bräuche unmittelbar 
verständlich. Ganz ähnlich spricht sich Faber für den Wert des äu­
ßeren religiösen Kults aus. Bilder, Musik und Kerzen in der rechten 
Gesinnung seien ihm lieber als ein noch so tiefer Glaube, der nicht 
tätig wird ( vgl. M 87). lgnatius nimmt allerdings wichtige theologi­
sche Einschränkungen vor, die sich jeweils in den Nachsätzen fin­
den: wobei man jene verehrt und zu diesen betet, und: gemäß dem 
verehren, was sie darstellen. Sie wollen möglichen und berechtigt ab­
zulehnenden Exzessen einer Volksfrömmigkeit die Spitze nehmen. 
Bei Peter Fabers Verehrung des wundertätigen Kreuzes wird sich 
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zeigen, wie genau er auf diese kleinen, aber wichtigen Unterschiede 
achtet. So geht es ihm letztlich nicht um das spezielle Kreuz, son­
dern es ist das äußere Mittel, welches ihn zum Gekreuzigten führt. 
In einer ausführlichen theologischen Überlegung verknüpft er den 
geistigen Kult des Neuen Bundes mit dem auch leiblichen Kult des 
Alten Bundes typologisch und symbolisch: In den leiblichen Riten 
des Neuen Bundes tritt uns so das [sc. im Alten Bund] vorbildhaft 
Angezeigte wirklich vor Augen, damit wir die Heiligkeit des leibgewor­
denen Christus ehren und Ihn nicht nur im Geist, sondern auch in 
unserem Leibe nachahmen - denn unsere Leiber sind ja „Tempel des 
Heiligen Geistes" (1 Kor 6, 19 ). Faber kann damit die theologische 
Legitimität der Verehrung von Kulcgegenständen begründen: Man 
bezieht sich in dieser Verehrung nicht auf etwas anderes, was noch 
hier auf Erden zu erwarten stünde16

, sondern auf den alt- und neu­
testamentlich bezeugten Glaubensinhalt kraft der Inkarnation des 
göttlichen Wortes. 

Darüber hinaus zeigt sich in Peter Fabers Kreuzverehrung ein spe­
zifisch jesuitischer, von den Geistlichen Übungen geprägter Zugang 
zum Kreuz. In ihm entfaltet sich die Kreuzverehrung zu einer Kreu­
zesspiritualität, die das ganze Leben zu einer Kreuzesnachfolge zu 
formen vermag. Das Besondere dieser Kreuzesspiritualität lässt sich 
gut herausarbeiten, wenn man sie mit anderen zeitgenössischen Zu­
gängen zum Kreuz vergleicht, mit denen Peter Faber vertraut gewe­
sen sein dürfte. 

Eine christozentrische Kreuzverehrung 

Peter Faber selbst schreibt von den beiden Kreuzen im Memoriale 
jeweils zu den Festen Kreuzauffindung und Kreuzerhöhung. An 
Kreuzerhöhung, dem 14. September 1542, oder im Umfeld des 
Festes war er zum ersten Mal in dieser Kirche. Faber erwähnt seine 
besondere Andacht zu einem Kruzifix, aus dem einst Blut floss, als 
diesem der Kopf abgeschlagen worden war (M 120-122). Bei diesen 
drei Absätzen des Memoriales handelt es sich um einen etwas später 
verfassten Nachtrag. Die Begegnung mit dem Bildnis des Gekreu­
zigten und die geistlichen Erwägungen, die diese Begegnung auslös­
te, waren Faber so wichtig, dass er sie noch nachträglich, und zwar 
als einzigen Punkt von seinem Besuch in Mainz notierte. 
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Zum Fest der Kreuzauffindung 1543, das damals am 3. Mai began­
gen wurde, feierte Faber die Messe in Hl. Kreuz. Hier findet sich 
die zweite explizite Erwähnung dieses Kreuzes17

• Nun hat er auch 
das zweite dort verehrte Kreuz bemerkt. Er schreibt, in dieser Kir­
che werde die Erinnerung an zwei große Wunder gepflegt: Ein wun­
dertätiges Kreuz, das im Rhein aufwärts schwimmend gefunden 
wurde, und ein anderes Kreuz, das Blut verströmte, als es zerschla­
gen wurde. Ihn schmerzt, dass diese Wunder vergessen seien. Faber 
versprach, vor seiner Abreise aus Deutschland noch einmal in diese 
Kirche zurückzukehren und eine Messe auch am Altar des oberen 
Kreuzes, d.h. dem hier erstgenannten, zu feiern. Im letzten Eintrag 
von Fabers Aufenthalt in Mainz von Ende Juli 1543 findet sich eine 
Erwägung zu den fünf Wunden Christi, die ihm beim Anblick eines 
Kreuzbildes kamen 18• Ob es sich hierbei um das Kreuz vom Kreuz­
stifi: handelt und ob er dabei die im Mai versprochene Messe hielt, ist 
unklar, aber durchaus möglich. 

Mit der Kirche und den beiden Kreuzen sind zwei Legenden19 ver­
bunden, die auch Peter Faber in den wesentlichen Grundzügen im 
Memoriale erwähnt. Die erste enthält eine Ätiologie über die Wahl 
des Ortes: Ein Kreuz folgte einem rheinaufwärts fahrenden Schiff, 
das bei Mainz anlegte. In diesem Moment ließ sich das Kreuz greifen 
und zwei Ochsen auflegen. Ohne geführt zu werden, brachten sie 
es an den Ort, wo die Kirche gebaut werden sollte. Diese Legende 
war zu Fabers Zeit auf einem Bild an der Stadtmauer dargestellt. Das 
Kreuz war in der Kirche unter dem Gewölbe aufgehängt und ging 
15 52 verloren, als die Kirche zerstört wurde. Doch auch schon zuvor 
scheint dieses Kreuz ganz im Schatten des anderen wundertätigen 
Kreuzes gestanden zu haben. Faber hatte im Zusammenhang seines 
ersten Besuchs nur dieses zweite Kreuz erwähnt, von dessen Be­
wandtnis die folgende Geschichte erzählt: Eine nahe gelegene Ka­
pelle wurde 1382/83 entweiht, als ein betrunkener Mann namens 
Schelkropf das dortige Kreuz verstümmelte und ihm den Kopf ab­
schlug. Da trat aus den Wunden plötzlich Blut aus. Dieses Kreuz 
wurde daraufhin in die Stifi:skirche übertragen, so dass sie zu einem 
Wallfahrtsort wurde. 

Bei einem Vergleich von Fabers Bemerkungen mit diesen legendari­
schen Geschichten fallt auf, dass er sich ganz auf das Kreuz konzen­
triert, die Details der Legenden aber, sofern sie sich nicht direkt auf 
die Kreuze beziehen, nicht erwähnt. Darüber hinaus findet sich bei 
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ihm keinerlei Hinweis auf wundersame Heilungen oder besondere 
Ereignisse, welche dem Kreuz zugeschrieben wurden. So übergeht 
er die ätiologische Pointe der ersten Erzählung völlig; es geht ihm 
allein um das Kreuz, welches auf dem Rhein aufgefischt [wurde], wo 
es gegen den Strom flussaufwl:irts schwamm (M 308). Auch die zweite 
Geschichte kürzt er auf das für seine Anliegen Nötigste: Das Kreuz 
wurde einst im Übermut zerhauen und enthauptet, worauf es Blut 
verströmte, dessen Spuren noch heute ganz deutlich auf dem Korpus 
zu sehen sind (M 308). Er spricht das an, was jeder sehen kann: wie 
eindrucksvoll bei diesem Kreuz der Gekreuzigte blutet. Er wendet 
dieses Detail moralisch an - es geht ihm hier wiederum nicht um 
die Geschichte des Kreuzes, nicht um Schelkropf. Hatte er im ers­
ten Eintrag noch vom Kruzifix geschrieben, aus dem einst Blut her­
aussprang ... , als jener Unselige dem Gekreuzigten den Kopf abschlug 
und die anderen Figuren so übel zurichtete (M 120 ), formuliert Faber 
es ein halbes Jahr später im Passiv: das Kreuz wurde zerhauen, und 
zwar im Übermut. Er überträgt dieses Ereignis, das sich in der dunk­
len Geschichte verliert, unmittelbar auf seine Zeit, in der so viele 
Heiligenbilder zerschlagen werden. Nicht ohne Absicht dürfte er 
auch die anderen Figuren erwähnen, die so übel zugerichtet werden. 
W ie Christus damals in diesem Kreuz leiden musste, so leide er jetzt: 
Das gleiche sieht man auch hierzulande, wo so viel Böses geschieht; wo 
die Ehre Christi, Seiner Heiligen und Seiner Kirche gelästert wird, 
und wo Gott in Seiner Güte doch nicht ablässt, Blutzeichen Seiner 
Liebe über all seine Beleidiger zu verströmen (M 120). Der Blick auf 
die geschundene Welt mit den Augen Christi steht im Kontext die­
ser Notiz. Mit ähnlichen Worten wie im Exerzitienbuch formuliert 
Peter Faber: Im Gemüt erhoben, betrachtete ich sodann, wie Christus 
. . . auch mit den Augen seiner Menschheit all das Böse sieht, das un­
ter der Sonne verübt wird2°. Christus lasse sich so lange schlagen und 
martern ... , bis einmal ein besonders lästerlicher Schlag (denn für vie­
le Menschen gibt es heute kein anderes Heil mehr) uns unsere Bosheit 
zum Bewußtsein bringt und uns zugleich den Q}J,ell des reinsten und 
lautersten Blutes eröffnet, das unsere Bosheit heilt (M 120). Das Blut 
zeigt nicht nur Christi Leiden an, sondern wird vielmehr zu einem 
Zeichen seiner Liebe und Erlösung. 

Doch blickt Faber keineswegs nur auf die Anderen, vielmehr bezieht 
er dies alles auch auf sich selbst, auf all den Undank und . . . all die 
Bosheit, wodurch ich Ihn beleidige (M 120). Dies führt ihn zu einer 
eindrucksvollen, tiefen Betrachtung des erbarmungsvollen Herzens 
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Jesu im Angesicht seiner eigenen Herzlosigkeit: An so vielen Mo­
menten seines irdischen Lebens hat Jesus so oft vergeblich Tränenwas­
ser und Blut far mich vergossen (M 121) ! Diese Betrachtung des eige­
nen Lebens schwenkt sodann um in eine Anrede an seine Seele, die 
aufgefordert wird, den Gekreuzigten und seine Wunden genau zu 
betrachten, um selbst gerührt und inniger gerührt zu werden (M 1 22) 
und so das eigene harte Herz erweichen zu lassen. Die Dankbarkeit, 
welche sich in letzter Konsequenz einzustellen vermag, erwähnt Pe­
ter Faber im Zusammenhang mit der Messe, die er bei diesem Kreuz 
im Mai 1 543 gefeiert hat: Er möchte in aller Namen dieser Seiner 
[sc. Christi] Wohltaten gedenken (M 308). 

Ein Vergleich mit einem anderen Zugang zu demselben Kreuz er­
weist das Charakteristische von Fabers Kreuzverehrung noch deut­
licher. Dietrich Gresemund (um 1477-151 1 / 1 2) war der bedeu­
tendste der Humanisten an der Mainzer Universität einige Jahre vor 
Fabers dortiger Tätigkeit. Ein persönliches Anliegen trieb auch ihn, 
sich dem Kreuz zuzuwenden: Fieberkrank gelobte der Humanist 
und Kanoniker von St. Stephan in Mainz, nach seiner Genesung ein 
Gedicht zu verfassen, um so zur Verehrung des Kreuzes beizutra­
gen21. Um 1505 schrieb er die 662 Verse der Historia violatae crucis 
und hängte sie in handschriftlicher Fassung an der Kirche auf22. 1512  
besorgte Gresemunds Straßburger Kollege Jakob W impfeling den 
ersten Druck dieses Gedichts. Er fügte Epigramme so bedeutender 
Humanisten wie Hans Baldung, Hieronymus Vehus und Johannes 
Oekolampad bei23. Zwei Jahre später erschien es in zweiter Auflage, 
und zwar zusammen mit einer Biographie des Autors von Hierony­
mus Gebwiler sowie einer Kommentierung von dessen Schülern in 
Straßburg. Die Drucke waren sehr verbreitet, noch heute existieren 
davon viele Exemplare. 1564 wurde das Werk endlich auch in Mainz 
gedruckt. In dieser Ausgabe findet sich eine der ersten wahrheitsge­
treuen Abbildungen des Kreuzes24. Älter ist ein realitätsnaher Holz­
schnitt, der im Germanischen Nationalmuseum verwahrt wird. 
Er ist in die Regierungszeit von Erzbischof Uriel von Gemmingen 
( 1508- 1514) zu datieren, dessen Wappen am Fuße des Kreuzes er­
scheint25. Dies alles zeigt: Gresemunds Werk hat unerhört großen 
Anklang gefunden26

, so dass es auch Faber gekannt haben dürfte. 

Die besondere Andacht zum Leiden Christi war für deutsche Hu­
manisten neben ihrer Liebe zu den antiken W issenschaften durch­
aus charakteristisch27. Doch während das Kreuz Faber direkt auf 
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Chrille racrum caputinclinans przbt olculalefu; 
Chriß:e patens nudum me conde in�dus lefu. 
Chrifre foue zgrotum,fana 8l fanabor lefü. 
Chrifte amor 8l predum m.ihi fis 8l gloriald'u. 

In fequentem Hiftoriam Pro„ 
logusAuthor is. 
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Darstellung des Mainzer Wallfahrtskreuzes in: Theodorici Gres mundi [Dietrich Gre­
semund} Moguntini, Legum Doctoris in historiam Crucis iuxta Moguntiam violatae 
Carmen votivum, Scriptum Q}tidemAnte annos plus minus centum, sed nunc primum 
Typis excusum & castigatum . . .  Moguntiae 1564, Jol. l 3r (Mainzer Stadtbibliothek, 
Mog 4°/8S). 
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Christus verweist, und Faber die Schändung des Kreuzes auf die 
Gegenwart und vor allem auf sich selbst überträgt, dreht sich die 
Historia violatae crucis vor allem um die Schandtat des Schelkropf, 
das Blutwunder und den gewaltsamen Tod des Übeltäters als ent­
sprechende Bestrafung. Mit vielen gelehrten Zitaten nimmt Grese­
mund eine moralische Betrachtung der Untat vor und sinnt über die 
Untugenden, vor allem über die schlimmen Folgen der Spielsucht, 
nach28

• Fabers Memoriale dient nicht der Belehrung, es ist nicht 
einmal eine Anleitung für das geistliche Leben. Das uns vorliegende 
Zeugnis seiner eigenen geistlichen Reflexion war für ihn primär ein 
Mittel, welches ihm zur geistlichen Unterscheidung halF9

• 

Eine apostolische Kreuzesspiritualität 
und Kreuzesnachfolge zur inneren Reform 

Nicht nur bei diesem Kreuz in Mainz, auch an anderen Orten zeigt 
sich Fabers große Andacht zum Kreuz Christi, so in der Heilig­
Kreuz-Kirche zu Speyer30 oder in der Privatkapelle des Kardinals 
Albrecht von Brandenburg im Mainzer Dom31

• An mehreren Ein­
tragungen im geistlichen Tagebuch aus dieser Zeit begegnet eine 
reiche Kreuzesspiritualität, die dem Gefahrten Jesu eine persönliche 
Kreuzesnachfolge ermöglicht. Die Nachfolge Christi, des Gekreu­
zigten, war für Faber ein wichtiges Motiv, das ihn sicherlich bereits 
seit der V ision von La Storta 1537 begleitete. Er war zusammen 
mit Ignatius und Diego Lainez auf dem Weg nach Rom, als dem 
Ignatius in einer mystischen Erfahrung der kreuztragende Christus 
erschien32

• Spätestens in Mainz, also fünf Jahre danach, hatte sich 
die Kreuzesspiritualität voll entfaltet. V ier Aspekte sind für sie cha­
rakteristisch; Fabers Kreuzesspiritualität hebt sich von dem, was von 
Ignatius' Sicht des Kreuzes Christi überliefert ist, ab: Sie ist enger an 
die Gestalt des gekreuzigten Christus gebunden, sie ist apostolisch, 
die eigenen Leiden werden in Christi Leiden wiedergefunden und 
finden so Erlösung, und schließlich verwandelt sich für Faber das 
Kreuz in einen stützenden, mystischen Baum. 

( 1) Peter Faber wollte dem Gekreuzigten so nahe wie möglich kom­
men. Dies zeigt sich in seiner besonderen Verehrung für die Main­
zer Kreuzbilder, die er immer wieder aufsuchte. Als Konsequenz für 
ihn selbst formuliert er, sein Herz müsse stets jenen Weg einschla­
gen, der zum Kreuz führt. In der Kreuzesnachfolge dürfe man dem 
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Ein Zeugnis der Volksfrömmigkeit: Darstellung des Mainzer Walifahrtskreuzes im 
Andachtsbüchlein „Die Hand des Herrn, das is t.· wunderwürkende Bildsäulen s ehr 
berühmter Andacht- und Wallfahrten''. Köln 1770 (Martinus -Bibliothek Mainz, 
Mz 2035a). 
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Leiden nicht ausweichen, auch wenn das Kreuz letztlich für uns 
Erlösung bedeute: Wie Jesus Christus selbst könne man nicht auf 
direktem Weg zur Herrlichkeit kommen und daraus Kraft schöp­
fen, sondern müsse sich erst um die Kraft Christi des Gekreuzigten 
bemühen (M 212). Über die Nachfolge des Gekreuzigten schreibt 
Faber bereits im Mai 154 1 vom Religionsgespräch am Reichstag zu 
Regensburg den Scholastikern der Gesellschaft Jesu in Paris. Eben in 
der Begegnung mit der Reformation, als Faber klar die fast ausweg­
lose Situation vor Augen steht, nimmt er dieses Motiv wieder auf: 
Um den Glauben ist es hier nicht gut bestellt. Die Lage ist so unsicher, 
daß wir auf Gott allein unser ganzes Vertrauen setzen. Ich will damit 
sagen, daß die Mittel die man ergreift und anwendet, nach mensch­
lichem Ermessen wertlos sind33. So fordert er die Ordensstudenten 
auf, dem Kreuz den ihm zukommenden Platz in der Mitte34 des Le­
bens einzuräumen, mit dem Kreuz vertraut zu sein und das Verhal­
ten des Gekreuzigten als Vorbild zu nehmen. Die Orientierung am 
Gekreuzigten richte das Leben aus, führe auf geraden Wegen zum 
Ziel. Es kommt Faber hier darauf an, Christus nicht als den Verherr­
lichten und mächtigen Herrscher über dieses leibliche Leben vorzustel­
len, sondern als den Gekreuzigten, weil er so sich allen zeigt. Primär 
über den Gekreuzigten also haben wir und mit uns alle Menschen 
Zugang zu Christus. Was hier zunächst wie ein pastorales Anliegen 
anmutet, führt in eine Entscheidungssituation: Am Gekreuzigten, 
der nach 1 Kor 1,23f den Heiden und den Lebemenschen eine Torheit 
und den Juden ein Ärgernis, den Guten aber Gottes Kraft und Gottes 
Weisheit35 ist, entscheidet sich der persönliche Glaube. 

(2) Die Kreuzesnachfolge ist bei Faber nicht einfach eine geist­
liche Haltung, die er etwa aufgrund von Exerzitienerfahrungen 
einnimmt36

, sondern sie steht bei ihm in unmittelbarem Zusam­
menhang mit seinem Wanderapostolat, das der inneren Reform der 
katholischen Kirche dient37

• Auch sieht er sich selbst der inneren 
Reform bedürftig. Bei der genannten Betrachtung der fünf Wunden 
Christi kurz vor seiner Übersiedlung von Mainz nach Köln Ende 
Juli 1543 folgert er, wir müssten auch Beflissenheit zeigen und dürf 
ten uns nicht von den Beschwerden vieler Ausgänge und Fußreisen 
schrecken lassen, sondern sollten so leben, daß schließlich an unseren 
Händen und Füßen die Spuren unserer Arbeit auftreten - wie Paulus 
von seinem ganzen Leibe sagt: ,,Ich trage die Wundmale des Herrn an 
meinem Leib" (Gal 6,17) (M 361) .  
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(3) An Ostern 1 543 erhält Faber in Mainz weitere wichtige Ein­
sichten zum Kreuz Christi in seinem eigenen Leben. Am Karfreitag 
gedenkt er besonders der leiblichen Wunden Christi, Seiner Bedräng­
nisse, Seines Todes, Seiner Schmach, Verachtung und Mißhandlung 
(M 269). Auch hier bezieht er dies alles auf sich selbst, so dass seine 
eigenen geistlichen Wunden und Narben wieder aufbrechen. Dies 
führt ihn jedoch durch das Leiden hindurch zum Trost, der sich 
ihm in der Gemeinschaft mit den Leiden Christi zeigt, da sich uns 
auch das Leiden und die Verdienste Christi neu auftun (M 269). Die 
Rede vom Aufbrechen der Wunden erinnert an das Blutwunder des 
geschändeten Kruzifixes, dessen Wunden in Fabers Betrachtung zu 
Blutquellen der Erlösung werden (vgl. M 1 20). Diese an Bernhard 
von Clairvaux erinnernde Passionsmystik findet sich auch in Schrif­
ten der Kölner Kartäuser Johann Justus Landsberg ( um 1490-1 539) 
und Gerhard Kalckbrenner ( 1496- 1 566). Dieser war ab 1 535 Prior 
der Kölner Kartause und stand mit Peter Faber in engem Kontakt. 
Bei ihnen rückt die Betrachtung des Leidens Christi auf ganz prak­
tische Weise in den Vordergrund38

• Sie leiten an, den Kreuzweg kör­
perlich mitzuerleben, indem man Gebetshaltungen einnimmt, die 
einen an das Leiden Christi erinnern. Während es sich dabei um ein 
genormtes, monastisch-individuelles Gehen an die Kreuzwegstatio­
nen handelt39, wählt Faber die Betrachtungspunkte am Kreuz selbst 
aus. Er stellt eine unmittelbare Verbindung von Christi Wunden zu 
seinem Schmerz und zum Schmerz anderer Menschen her, wodurch 
er Trost in den gegenwärtigen Leiden findet. Die beiden Kartäu­
ser hingegen leiten unabhängig von der persönlichen Situation der 
Betenden zu einer Betrachtung des Lebens Jesu und zum Empfang 
von Gebetsgnaden an 4°. In der Kreuzesmystik des Jesuiten sind die 
anderen Menschen und sein Einsatz für sie immer im Blick. Seine 
Spiritualität ist apostolisch: Sie stammt aus der „communicatio" mit 
Christus und besteht in deren „communicatio" mit anderen41 • In 
diesem Punkt dürfte sich Faber auch von verschiedenen Strömun­
gen des rein innerlichen Lebens der Devotio moderna absetzen42• 

In der Kreuzverehrung lässt sich wohl am besten Peter Fabers geist­
licher Umgang mit seinen eigenen Grenzen festmachen, von denen 
er im Memoriale ausführlich schreibt43• Schon rein äußerlich stieß 
er in Deutschland in seinem Apostolat an Grenzen: als einzelner, 
schwacher Mensch, der weder für die einfache Seelsorge genügend 
Deutsch noch theologisch in der ersten Reihe mitdiskutieren konn­
te, der auch schon in jungen Jahren physisch und psychisch labil 



82 Bernhard Knorn SJ 

war, immer wieder zur Genesung Auszeiten nehmen musste und mit 
vierzig Jahren sterben sollte. Immer kommen sein Leiden an seinen 
Unvollkommenheiten und Schwächen, seine Krankheiten und Ver­
suchungen mit ins Spiel. Er empfand als eine seiner hartnäckigsten 
Versuchungen sein Streben nach Anerkennung. Doch geht Peter 
Faber diesen negativen Charakterzug nicht frontal an. Er versucht 
nicht, sich einfach umzuerziehen, sondern in der Betrachtung des 
Kreuzes lässt er sich verwandeln. So nimmt er am Ostermontag 
1543 zunächst sein eigenes „Kreuz", den Trübsinn, wahr. Ln Verlauf 
der Betrachtung kommen ihm geistliche Einsichten zum Mitsterben 
mit Christus, die sich mit der Bitte verbinden, von der genannten 
Schwäche befreit zu werden 44. Seine Leiden konnte er im leidenden, 
verstümmelten, blutenden Kruzifix des Mainzer Heilig-Kreuz-Stifts 
wiederfinden. Genau dieser Blick auf Christus schenkte Faber im­
mer wieder neue Hoffnung. Es ist keineswegs nur ein Trost, den er 
für sich allein geschenkt bekam. Er entdeckte im Kreuz die Liebe 
Gottes zur Welt, besonders auch zu den Menschen, die ihm das 
größte Leid zufügen: Wo jedoch die Sünde mächtig wurde, da ist die 
Gnade übergroß geworden (Röm 5,20b ). Im Kreuz offenbart sich das 
HerzJesu Christi für die Welt (vgl. M 121). 

( 4) Zwei Jahre später, in einer Unterweisung über den Gehorsam an 
die Ordensstudenten in Coimbra, kommt Faber wieder auf das The­
ma, das eigene Kreuz zu tragen, zu sprechen. Er begründet damit den 
rechten Sinn des Gehorsams: Ulzr müssen schließlich mit dem Kreuz 
dieser Mühen beladen Jesus Christus nachfolgen, aus dessen Hand wir 
uns auch den Lohn dieser Mühen erhoffen, wie es heißt: ,,Wenn wir 
es ertragen, werden wir auch mit Ihm herrschen" (vgl. 2 Tim 2,12)45

• 

Dies kann im Rahmen eines erfüllten Lebens nur gelingen, wenn das 
Kreuz Christi im eigenen Leben mächtig wird, wie Peter Faber kreu­
zestheologisch begründet. Ein gehorsamer Mensch geht allerdings 
nicht gebeugt unter dem Kreuz, sondern steht aufrecht: Das ange­
nommene Kreuz wird, wie Faber am Ostermontag 1543 in Mainz 
geschrieben hatte, zu einem ganz neu und dauerhaft lebendigen 
Baum. In einer mystischen Umkehrung bekommt dieser Baum seine 
Kraft nicht aus den Wurzeln, sondern von oben nach unten (M 280) , 
und doch müssen immer wieder die irdisch-menschlichen Wurzeln 
aufgesucht werden, die dereinst verherrlicht und in Früchte verwan­
delt werden sollen (M 28 1). 
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So wurde der Aufenthalt in Mainz für Peter Faber zu einer wichtigen 
Zeit, in der Gott ihn auf einen entscheidenden Weg der geistlichen 
Entwicklung führte. Faber sollte sich in der Unterscheidung der 
Geister üben, denn der Weg führte ihn sowohl in tiefe Erfahrungen 
von Schwermut als auch in sehr erhebende mystische Erfahrungen46

• 

Am Kreuz machte er diese Unterscheidung fest, wie er in einer Ein­
tragung zur Zeit des Karnevals ausführt: Die Kreuzbalken sind die 
Achsen in seine eigene Tiefe, zu Gott in die Höhe und zu den Mit­
menschen in die Horizontale (M 241). Diese besondere Kreuzes­
spiritualität Peter Fabers tritt im Memoriale und in anderen Texten 
deutlich hervor. Sie ist anders akzentuiert als die Kreuzesnachfolge 
allein im Anschluss an das Exerzitienbuch, denn sie steht in enger 
Beziehung zur Verehrung eines Kreuzes, das zur Betrachtung des 
Gekreuzigten führt. Im Kontext dieser Betrachtung stehen Gebets­
anregungen zeitgenössischer Kartäuser, doch unterscheidet sie sich 
von ihnen, weil sie unmittelbar apostolisch ist. Sie ist eng verbunden 
mit Fabers Leben und Arbeiten, hilft ihm bei der geistlichen Inte­
gration seiner Defiziterfahrungen und führt ihn zu einer eigenen 
Kreuzesmystik47• 
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ich mich Ihm in jeder Weise hinschenken und ausliefern - und nicht nur Ihm, sondern 
Ihm zuliebe auch allein meinen Mitmenschen, den Guten wie den Bösen . . .  , indem 
ich mit ihnen rede, sie belehre, ihnen Gutes tue, mich far sie abmühe, far sie leide, 
mich ihnen zum Trost (soweit dies frommt) gänzlich eröffoe und schließlich mich und 
all das Meine allen ganz und gar austeile. 

43 Vgl. LEITNER, Peter Faber, S. 97f. 

44 M 277-279 (26. März 1 543). 

45 P. Mag. Faber über den Gehorsam (Sommer 1 545), in: Memoriale, S. 366. 

46 Vgl. M 319; dazu LEITNER, Peter Faber, S. 100-102. 

47 Diese Thematik entfalte ich ausführlicher im Artikel: Peter Faber und das Kreuz. 
In: Geist und Leben 87 (2014), der im Erscheinen ist. 
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